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434 DIE BERNER WOCHE

Sreilidjtauffiiljriing oon „Wallen«Klns £ager" in Burgdorf. Eagerfzenen: links das
und marketendenzelt.

leben, bas alles îdjafft Silber oon ausgelugter Schönheit.
Unmöglich ïann man all bie oerfdjiebenen Säenen in j'id;

aufnehmen. ©3oljin man blidt, ficht man neue fpannenbe
©tomenie.

Sei einem greilicbttbeater fontmt naturgemäß beut ge»

fprodjenen ©Sort nicht bie Sebeutung 3U, roie im gefdjloffetten
©aunt. Das bunte fiagerleben oermag ben 3ufdjauer nie!
mehr, 3U feffeln. Damit foil bie Sebeutung ber btamaiifdjen
Hanblung aber feinesroegs berabgcroürbigt roerben. Die
Hauptrollen liegen in guten Hauben. Der Drompcter, ber
erfte Säger, ber erfte Arfebufier, bie ©uftel oon Slaferoiß,
fie alle seichnen fiel) burd) fdjöne unb beutltehe Sprache
aus unb bürften überall' oerftanben roorben fein. 3mmer,
roentt bie Dialoge 3U ermübeu brohen, folgen ©efattgs» unb
Danjeinlagen, bie bie 3ufdjauer felbft mitreißen. Den Höhe'
punît fanb bie Aufführung unätoeifelhaft in ber Äapuäiner*
prebigt. Der 3ürnenbe ©farrer finbet in Herrn ©ruft Sed)=
ftein eine unübertreffliche Snterpretation. Auf bem hinter»
jten ©laß ift bie ©ehe 311 oerftehen. Seifall lohnte biefe

fieiftung. ©ffeftooll ift roieber ber Schluß, ©ad) bem he»

rühmten ©eiterlieb „©Sohknif Stameraben, aufs ©ferb, aufs
©ferb", halb ein3etn, halb im Chor gelungen, brechen bie

Drappen auf unb oerlaffen bas Hager. 3fad) Schluß ber
©orftellung bilbeten bie Darfteller einen Um3ug burd) bie

Stabt, ben fid) Daufenbe anfahen unb ber roieber fel)t
fehensroert ift.

2Bir bürfen unfere ©irfbrüdc fut'3 bahin 3ufammenfaffen,
baß bie ©orftellung in allen Seilen befriedigt hat, bas Stücf
felher burd) bie Sprengung bes ©aumes an ©ffett genannt.
©Sir roünfdjen ben ©urgborfer Dbeaterfreunbett, baß ihnen
aud) an ben beiben nädjften Sonntagen, am 20. unb 27.

Auguft, ber Himmel bold ift. ©in ©efud) ber Aufführungen
aber fei febr empfohlen. V.

f '— ' — - ' ' B»B'- '

„5Bie bamalô, raie bamals!"
SÜ33e oon © b g a r ©happais.

Sie faßen eng aneinanber gefdjmiegt im ©Sagenabteil
äroeiter ftlaffe unb fahen in bie Ijerbftlicbe ßanbfdjaft, bie
fid) golben färbte unb brauhen not ben genftern fdjemen»
baft oorbei hufdjte. Sie blidten fid), in bie treuen Augen,
bie fid) fo gut oerftanben, brüdten fid) innig bie Haube,
bie fo oieîe 3abre in greub unb fieib feft 3ufamntengehalten.
Sie fuhren bahin, bem Silben entgegen unb freuten fid)

roie .ftinber auf bas SBieberfehn
ber trauten ©rinnerungsorte, roo
fie einft, cor nun fiinfunÖ3roan3tg
Sahren auf ber Hod)3eitsrcifc
ihres ©lüdes erfte Seligîeit ge=
tioffen hatten.

Der 3ug eilte bahin unb
nahm fie mit fidj nach bem
Hanbe ihrer Sehnfudjt, nach beut
Ort, roo ihre 3ugcnb geftrahlt
unb ber eroig blaue Himmel
ihrem ©heglüefe gelächelt hatte.
Sie roaren allein im Abteil unb
fanden bodj feine ©Sorte, um
ihre ©efühle ausfufpredjen. ©Sas
fie erlebt, roas fie erlitten unb
an greube ausgelüftet, roar roie»

ber 3U roadj in ihrer Seele unb
bie Erinnerung tarn herauf in
magifchen Silbern ooller Sonne,
ooller ©ogelgefang unb harm»
[os finblidjer Hüft.

©un fuhren fie baEjiu unb
erhofften, bort, roo fie als ©eu»
oermähtte am Ufer bes Sees gc»

Werberzelt, in der mitte Crödlerftand r;„
23ecl)fteirt, ©urcjöotf.) }ICtîtu.Cn, 1DO jtC Il)tC CJOiDCHCl!

©inge im Haren ©Saffct gefoie»

gelt, bie oerlorene Sugenib roiebeigufinben uttb 3U oergeffero,

roas ihnen bas Heben bisher an ©nttäufdjungen unb Sitter»
feit gebracht hatte. 3n ihr Haar hatte fidj manch filberuer
gaben gefd)Iid)en, bie einft rofigen, glatten ©Sangen roiefen
galten unb gurdjett auf. Doch am jüngften roaren ihre
Heuert gehlieben, bie immer noch gleich ftarf liebten, roie

batnals, roie bamals, als ber Hebensfrühling ihnen geblüht
hatte. h :

3enfeits bes ©ottharb roar ber Himmel grau unb bie
erfte Enttäufdjung ihrer roieberljolten Hod)3eitsreife malte
fidj auf ihren 3ügen.. Doch ließ es feines bas anbere meiden
unb brüdte nur urnfo fräftiger bes anberri Hanb, roährenb»
bem bie Augen lächelten unb ber 9©unb liebe ©Sorte ber

©rinuerung fpradj.
Der Abenb froefj aus bem Dunft unb oerhüllte bie

bämmerige fianbfdjaft. ßugemo! — - ihr ©eifesiel. Statt
ber goldenen ©Särme bes Sübens, blies fie ein rauhet
©Stub an unb fie roaren froh, bas fdjüßenbe Hotel3immex,
basfelhe, roie oor fünfunb3«Ktn3ig 3ai)ren, aufsüfudjen. ©Sar
es roie bamals, hatte bie 3eti nicht aud) hier ihre uner»
hittlidjen Spuren 3urüdgelaffen? — — Die einft luftig ge»

blümte Dapete roar oergilbt, bie früher frifdjgepolfterten
3©öhel fdjmußig unb unfdjeinbar geroorben. 3a, oor ben

genftern, bie einft ben Slid auf ben herrlichen See freige»
laffen, erhob fidj ein mebrftöcfiges Haus, aus bem ©c=

l'reifd) unb ©Seinen flang.
©lübc legten fie fief) 31t Sett, roaren traurig unb matt

unb ein banges ©Seh, bas fie fidj nicht eingesehen rooflten,
befdjlidj ihr Hei'3. ©s roar nicht mehr roie bamals, es roar
anbers geroorben, aud) hier im Sonrtenlanbe.

©ach fturibenlangem, roehmütigem Sinnen, fcfjliefen fie
ein; nicht ohne oorher noch frampfhaft alte, füße ©rinne»
rangen beroorgeljolt su haben, ©rinnerangen, bie fie fid)
lächelnd erääh'Iten, aber in bie fich ein roehmütiger Seige»
fdjmad bes ©ntfdjrouhbenen mifdjte, ber feine rechte greubig»
feif auffommen ließ.

Am folgeriben 9©orgcn regnete es in Strömen unb fie
fueßten, fo gut es ging, bie 3eit tot3ufcfjfagen. Sie befudjten
bie altbefannten roinfligen Straßen unb ©äßleiit mit ihren
eigentümlichen, ntalerifäjen Arfaben, ftanben am Ufer bes
heute nebeloerbüttteu Sees und hofften auf gutes ©Setter,
bas fie für bie geftrige ©nttäufdjuug entfd)äbigen follte.

Am folgenben SKorgen ladjte ftrahlenber Sonnenfd)ein
oom tiefblauen Himmel, greubigen Her3ens ftunben fie früh»
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leben, das alles schafft Bilder von ausgesuchter Schönheit,
Unmöglich kann man all die verschiedenen Szenen in sich

aufnehmen. Wohin man blickt, sieht man neue spannende
Momente.

Bei einem Freilichttheater kommt naturgemäß dem ge-
sprochenen Wort nicht die Bedeutung zu, wie im geschlossenen
Raum, Das bunte Lagerleben vermag den Zuschauer viel
mehr zu fesseln. Damit soll die Bedeutung der dramatischen
.Handlung aber keineswegs herabgewürdigt werden. Die
Hauptrollen liegen in guten Händen, Der Trompeter, der
erste Jäger, der erste Arkebusier, die Gustel von Blasewitz,
sie alle zeichnen sich durch schöne und deutliche Sprache
aus und dürften überall verstanden worden sein. Immer,
wenn die Dialoge zu ermüden drohen, folgen Gesangs- und
Tanzeinlagen, die die Zuschauer selbst mitreißen. Den Höhe-
punkt fand die Aufführung unzweifelhaft in der Kapuziner-
predigt. Der zürnende Pfarrer findet in Herrn Ernst Bech-
stein eine unübertreffliche Interpretation. Auf dem hinter-
sten Platz ist die Rede zu verstehen, Beifall lohnte diese

Leistung. Effektvoll ist wieder der Schluß, Nach dem be-

rühmten Reiterlied „Wohlauf Kameraden, aufs Pferd, aufs
Pferd", bald einzeln, bald im Chor gesungen, brechen die

Truppen auf und verlassen das Lager, Nach Schluß der
Vorstellung bildeten die Darsteller einen Umzug durch die

Stadt, den sich Tausende ansahen und der wieder sehr

sehenswert ist.
Wir dürfen unsere Eindrücke kurz dahin zusammenfassen,

daß die Vorstellung in allen Teilen befriedigt hat, das Stück
selber durch die Sprengung des Raumes an Effekt gewinnt.
Wir wünschen den Burgdorfer Theaterfreunden, daß ihnen
auch an den beiden nächsten Sonntagen, am 20, und 27,

August, der Himmel hold ist. Ein Besuch der Aufführungen
aber sei sehr empfohlen. V,

„Wie damals, wie damals!"
Skizze von Edgar Chap pu is,

Sie saßen eng aneinander geschmiegt im Wagenabteil
zweiter Klasse und sahen in die herbstliche Landschaft, die
sich golden färbte und draußen vor den Fenstern scheinen-

haft vorbei huschte. Sie blickten sich in die treuen Augen,
die sich so gut verstanden, drückten sich innig die Hände,
die so viele Jahre in Freud und Leid fest zusammengehalten,
Sie fuhren dahin, dem Süden entgegen und freuten sich

wie Kinder auf das Wiedersehn
der trauten Erinnerungsorte, wo
sie einst, vor nun fünfundzwanzig
Jahren auf der Hochzeitsreise
ihres Glückes erste Seligkeit ge-
»ossen hatten.

Der Zug eilte dahin und
nahm sie mit sich nach dem
Lande ihrer Sehnsucht, nach dein
Ort, wo ihre Jugend gestrahlt
und der ewig blaue Himmel
ihrem Eheglücke gelächelt hatte,
Sie waren allein im Abtei! und
fanden doch keine Worte, um
ihre Gefühle auszusprechen. Was
sie erlebt, was sie erlitten und
an Freude ausgekostet, war wie-
der zu wach in ihrer Seele und
die Erinnerung kam herauf in
magischen Bildern voller Sonne,
voller Vogelgesang und Harm-
los kindlicher Lust,

Nun fuhren sie dahin und
erhofften, dort, wo sie als Neu-
vermählte am Ufer des Sees ge-

VVevbee^cU, in äer MiUe eiöcUerstANcl
(Phot. Bechstein, Burgdorf.) iIONOOll, WO gOìtW!Wiì

Ringe im klaren Wasser gespie-

gelt, die verlorene Jugend wiederzufinden und zu vergessen»

was ihnen das Leben bisher an Enttäuschungen und Bitter-
keit gebracht hatte. In ihr Haar hatte sich manch silberner
Faden geschlichen, die einst rosigen, glatten Wangen wieseil
Falten und Furchen auf. Doch am jüngsten waren ihre
Herzen geblieben, die immer noch gleich stark liebten, wie
damals, wie damals, als der Lebensfrühling ihnen geblüht
hatte,

'
i

Jenseits des Gotthard war der Himmel grau und die
erste Enttäuschung ihrer wiederholten Hochzeitsreise malte
sich auf ihren Zügen,, Doch ließ es keines das andere merken

und drückte nur umso kräftiger des andern Hand, während-
dem die Augen lächelten und der Mund liebe Worte der

Erinnerung sprach.
Der Abend kroch aus dem Dunst und verhüllte die

dämmerige Landschaft, Lugano! — - ihr Reiseziel, Statt
der goldenen Wärme des Südens, blies sie ein rauher
Wind an und sie waren froh, das schützende Hotelzimmer,
dasselbe, wie vor fünfundzwanzig Jahren, aufzusuchen. War
es wie damals, hatte die Zeit nicht auch hier ihre uner-
bittlichen Spuren zurückgelassen? — — Die einst lustig ge-
blümte Tapete war vergilbt, die früher frischgepolsterten
Möbel schmutzig und unscheinbar geworden. Ja. vor den

Fenstern, die einst den Blick auf den herrlichen See freige-
lassen, erhob sich ein mehrstöckiges Haus, aus dem Ge-
kreisch und Weinen klang.

Müde legten sie sich zu Bett, waren traurig und matt
und ein banges Weh, das sie sich nicht eingeftehen wollten,
beschlich ihr Herz, Es war nicht mehr wie damals, es war
anders geworden, auch hier im Sonnenlande,

Nach stundenlangem, wehmütigem Sinnen, schliefen sie

ein,- nicht ohne vorher noch krampfhaft alte, süße Erinne-
rungen hervorgeholt zu haben, Erinnerungen, die sie sich

lächelnd erzählten, aber in die sich ein wehmütiger Beige-
schmack des Entschwundenen mischte, der keine rechte Freudig-
keit aufkommen ließ.

Am folgenden Morgen regnete es in Strömen und sie

suchten, so gut es ging, die Zeit totzuschlagen. Sie besuchten
die altbekannten winkligen Straßen und Eäßlein mit ihren
eigentümlichen, malerischen Arkaden, standen am Ufer des
heute nebekverhüllten Sees und hofften auf gutes Wetter,
das sie für die gestrige Enttäuschung entschädigen sollte.

Am folgenden Morgen lachte strahlender Sonnenschein
vom tiefblauen Himmel, Freudigen Herzens stunden sie früh-
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Gedenktafel îti fcbren des oerdienten rstbesteigers der Bernina: Oberforstinspektor Or. 3- Coaü aus Scanfs.

®te ctnlttjjKd} bc§ {jurtbertfiert ©efiurtêtageg beë etbg. DBerforftinfpettorS Dr. S. (Song Bon ber ©eftiort SBcrrttna beê SdjWetjer.
SKpertttuBë unb anbertt greunben git ©Ijren beê SBerfturBenen geftiftete uttb Oon 33itb!jauer Start §ättrtl) in SSern ausgeführte Sebent«
tafel tourbe am 23. Quit 1922 in ber Sîfitje ber tBubatfjütte oB bent SDÎobcratjcfigtetfcIjer eingeweiht (Sßtjot. »ieevtömpet & Mjter, $abois.)

geitig auf unb begaben fidj nad) beut rontantifdjen tftefte
©anbria. :

'
; MI

2Bie Diele bolbe Erinnerungen füllten ibnen bod) bort
warten. — 2Bie glüdfefig waren fie bamals geroefen, als
fie Sanb in Sanb ben geffenroeg am Ufer babin gefdjritten
waren, um fie all bas bliibenbe, bufteitbe SB'unber bes Sü=
bens, mit feiner magifdjen garbenpraebt, berounbern 3U laf»
fen. Sie roanberten benfetben fB'fab, erîannten bie |)äufer
roieber, bie. 9tusfidjtspun!te; mürben lebbaffer unb wärmer,
ja, ibre Slugen ftrabften, ifjre Sergen mürben frob, bis
bie Sonne roärnter fdjien, ber 2Beg befdjroerlicber mürbe
unb ber SDÎann ermübet fteben bleiben muffte, bie grau nad)
2Item rang. Sie faben fitïj nidjt an, fie febämten fid) ibrer
Stbmätbe, fonbern blidfen frübfinnig 3U 23obeu unb baebten

an bamals, too ber 2Beg fo Tetdjt geroefen mar. Dodj balb
ging es mieber. äRutig nahmen fie ben 2Beg unter bie
Sübe, fdfritten rüftiger babtn unb faben balb glüdtid) auf
ber gleidjen Sotelteraffe, roie oor fünfunbgroangtg 3-afjrett,
äffen biefelben ttalienifdfen Speifen, bewunberten bie näm«
liebe unoergleidflidje 5Iusfid)t.

„Sieb mal, Ser3, unfere Sel)nfud)tsberge," fagte leife
bie grau gu ihrem ©atten, inbem fie auf bie gerffüfteten
©ipfel über San SJtamette mies, ©r fab fiel) lädjelnb an.
3a, tbre Sebnfucbtsberge! SBte oft batte er ibrer gebjaebt

unb fid) int grauen 90Itag nad) ihnen gefebnt. 9tun faben
fie fie roieber, nun faben fie in ©anbria. Draumertb plät«
feberte 311 ihren güfgen ber See, bie Serge blidten rote ebte«

bem auf fie berab unb trob aflebem roar eine ÜBebmut
in ibrer Seele, roar es bod) nid)t roie bamals, roeit nun
bas ©röbte unb Scböufte fehlte, bie gofbene 3ugenb, bie
unroieberbringltd) oerloren gegangen roar, nom Sehen oer«
flimmert unb oernidjtet, com ütfltagsfampfe aufgerieben.

Stbroeigenb faben fte nod) eine ÎBetfe ba. Dann benub=
ten fie ben Dampfer gur SRüdfafjrt, benn bas iRubern batten
fie oerlernt unb es roäre ibnen aud) gu anftrengenb gef
roefen.

Um Ubenb, auf tbrem 3tmmer, rebeten fte noch fange

oon ©anbria, nun gati3 offen unb ebrlid), ohne falfcbe
Sdgant. IIISeibe waren älter geworben unb tonnten nid)t mebr
room Lieben erwarten, als es itfnen jefet bot. Sie ftanben
am genfter unb groifdje'n ben Säufern btnburd) fugte ein
Streifen bes blauen Sees beroor. 23on einem fernen gifeber«
boot Wang ber mefobiftfje ©efang eines Setmatliebes. Seife
unb Itebfofenb fnbr er feiner (Sattin über bie reine Stirn
unb hub, inbem er gu bett Sternen blidte, gu reben an.

„SUieiu botbes Sieb, ©lüd meines Sehens! StBarunt
folltert roir wehmütig fein, weil bie 3ugenb unferes Sei«
bes entfdnounben tft? SBarum fliehen roir immer bas Da?
mais, bas ja boib nod) beute beftebt? Unfere Siebe, meine
Seele, bie ift gleid) rein, gleidj ftarf, gleid) beilt.9 unto tief,
roie bamals, unfb wenn aud) filberne gäben unfer Saar
burd)3ieben, roenti aud) galten nttb Uuttgefn unfer Untlib
burd)furd)en, unfere Seelen finb bas geblieben, roas fie
bamals roaren unb in unfern Sergen brennt bie gfantme
ber Siebe gleid) ftarf, roie bamals."

©r füffte fie auf ben SRiurtlö, unb fie, bie feines Sebens
Stotg, greube unb Droft geroefen unb geblieben roar, roie

am erften Dag, fab ihm leud)tenb in bie klugen unb febmiegte
ibr Saupt an feine Sdfnlter.

„Du baft red)t, mein Ser3, roir fotlten uns oielmebr
uitferer herrlichen Siebe freuen, benn bie altert unb oergebf
nicht roie ber Seib, bie wirb im ©egenteil immer fd)öner,
reiner unb tiefer."

©r neigte fid) über fie, fubr mit ber Sanb über ibr
Saar, umfing ibre liebe ©eftalt mlb bann fügten fie fid)
lange, fange unb roeftoergeffen, innig unb gfüdfefig unb
biestnal roar es gang. roie bamals, roie bamals, als fie
ibres ffilüdes erfte Seligfeit genoffen.
w*».. ' T

SMeaiiir.
Slopb ©eorge febifberte anläfeficb einer Unterbausinter«

peffation ben Unterfdjieb 3roifdjen engfifeber unb frangöfifdjer
fPofiti! gegenüber Deutfdffanb. granfretd) roolfie mit ©e=
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Die anläßlich des hundertsten Geburtstages des eidg, Oberforstinspektors Or, I, Coaz von der Sektion Bcrnina des Schweizer.
Alpenklubs und andern Freunden zu Ehren des Verstorbenen gestiftete und von Bildhauer Karl Hänny in Bern ausgeführte Gedenk-
tafel wurde am 23. Juli 1922 in der Nähe der Bovalhütte ob dem Moderatschgletscher eingeweiht. Mhvt. Sàkâmper s Rohrer, Davos.)

zeitig auf und begaben sich nach dem romantischen Neste
Eandria. '

'
j I

Wie viele holde Erinnerungen sollten ihnen doch dort
warten. ^ Wie glückselig waren sie damals gewesen, als
sie Hand in Hand den Felsenweg am Ufer dahin geschritten

waren, um sie all das blühende, duftende Wunder des Sü-
dens, mit seiner magischen Farbenpracht, bewundern zu las-
sen. Sie wanderten denselben Pfad, erkannten die Häuser
wieder, die Aussichtspunkte: wurden lebhafter und wärmer,
ja, ihre Augen strahlten, ihre Herzen wurden froh, bis
die Sonne wärmer schien, der Weg beschwerlicher wurde
und der Mann ermüdet stehen bleiben mußte, die Frau nach
Atem rang. Sie sahen sich nicht an, sie schämten sich ihrer
Schwäche, sondern blickten trübsinnig zu Boden und dachten

an damals, wo der Weg so leicht gewesen war. Doch bald
ging es wieder. Mutig nahmen sie den Weg unter die
Füße, schritten rüstiger dahin und saßen bald glücklich auf
der gleichen Hoteiterasse, wie vor fünfundzwanzig Jahren,
aßen dieselben italienischen Speisen, bewunderten die näm-
liche unvergleichliche Aussicht.

..Sieh mal, Herz, unsere Sehnsuchtsberge," sagte leise
die Frau zu ihrem Gatten, indem sie aus die zerklüfteten
Gipfel über San Mamette wies. Er sah sieh lächelnd an.
Ja, ihre Sehnsuchtsberge! Wie oft hatte er ihrer gedacht
und sich im grauen Alltag nach ihnen gesehnt. Nun sahen
sie sie wieder, nun saßen sie in Eandria. Träumend plät-
scherte zu ihren Füßen der See, die Berge blickten wie ehie-

dem auf sie herab und trotz alledem war eine Wehmut
in ihrer Seele, war es doch nicht wie damals, weil nun
das Größte und Schönste fehlte, die goldene Jugend, die
unwiederbringlich verloren gegangen war, vom Leben ver-
kümmert und vernichtet, vom Alltagskampfe aufgerieben.

Schweigend saßen sie noch eine Weile da. Dann benutz-
ten sie den Dampfer zur Rückfahrt, denn das Rudern hatten
sie verlernt und es wäre ihnen auch zu anstrengend ge-
wesen.

Am Abend, auf ihrem Zimmer, redeten sie noch lange

von Eandria, nun ganz offen und ehrlich, ohne falsche
Scham.

Beide waren älter geworden und konnten nicht mehr
vom Leben erwarten, als es ihnen jetzt bot. Sie standen
am Fenster und zwischen den Häusern hindurch lugte ein
Streifen des blauen Sees hervor. Von einem fernen Fischer-
boot klang der melodische Gesang eines Heimatliedes. Leise
und liebkosend fuhr er seiner Gattin über die reine Stirn
und hub, indem er zu den Sternen blickte, zu reden an.

„Mein holdes Lieb, Glück meines Lebens! Warum
sollten wir wehmütig sein, weil die Jugend unseres Lei-
bes entschwunden ist? Warum suchen wir immer das Das
mals, das ja doch noch heute besteht? Unsere Liebe, meine
Seele, die ist gleich rein, gleich stark, gleich heilig und tief,
wie damals, und wenn auch silberne Fäden unser Haar
durchziehen, wenn auch Falten und Runzeln unser Antlitz
durchfurchen, unsere Seelen sind das geblieben, was sie

damals waren und in unsern Herzen brennt die Flamme
der Liebe gleich stark, wie damals."

Er küßte sie auf den Mund, und sie, die seines Lebens
Stolz, Freude und Trost gewesen und geblieben war, wie
am ersten Tag, sah ihm leuchtend in die Augen und schmiegte
ihr Haupt an seine Schulter.

„Du hast recht, mein Herz, wir sollten uns vielmehr
unserer herrlichen Liebe freuen, denn die altert und vergeht
nicht wie der Leib, die wird im Gegenteil immer schöner,
reiner und tiefer."

Er neigte sich über sie, fuhr mit der Hand über ihr
Haar, umfing ihre liebe Gestalt und dann küßten sie sich

lange, lange und weltvergessen, innig und glückselig und
diesmal war es ganz, wie damals, wie damals, als sie

ihres Glückes erste Seligkeit genossen.

Deleatur.
Lloyd George schilderte anläßlich einer Unterhausinter-

pellation den Unterschied zwischen englischer und französischer
Politik gegenüber Deutschland. Frankreich wollte mit Ge-
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